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1. Zum besten sphäri-

schen Glas

Es steht keinesfalls fest. daß mit dem
besten sphärischen Glas (BSG) ,,vollkorri-
giert" wird. Während dies beiAstigmatis-
mus des Auges grundsätzlich nicht funk-
tionieren kann. müssen wohl auch sphäri-
sche Ametrooien etwas differenzierter be-
trachtet werden. (Ließe sich mit dem BSG
immer die (monokulare) Vollkorrektion er-
reichen, wären einige Überlegungen von
Herrn Wei ler ohnehin von vornherein hin-
fäl l ig.)

Erwähnt sei an dieser Stelle lediglich der
sich mitunter nur schwer lösende Akkom-
modationstonus. Akkommodation läßt
sich weder ,,ausschalten" noch ,,verhin-

tritt, sollte direkt die Wendebefragung an-
gewendet werden (Vergleich 0"/90'). Je
nach Antwort wird der Kreuzzylinder an-
schließend mit der Frage ,,schlechter?"
weggezogen, was wieder der Befragung
erster Art entspricht. Analog kann an-
schließend auch für die Achslagen 45'
und 135' nach dieser kombinierten Be-
fragung verfahren werden.

Es muß deutlich unterstrichen werden,
daß die Zylinder-Nebel-Methode in vielen
(nicht nur in schwier igen !)  Fäl len eine ech-
te Alternative zur Kr euzzylinder-Methode
darstellt [1]. Es bedarf dazu keineswegs
einer drehbaren Strichfigur, weil auch
durch Interpolieren an einem feststehen-
den Strichkranz eine hohe Genauiqkeit
erzielbar ist.

,,Feinheiten in der monokula-
ren Refraktion als Voraussetzung für
eine Heterophorieprüfurg", un.
ter diesem Titel veröffentlichte Egon
Weifer in DOZ 411994, Seite 30 -
32, einen Beitrag, der sich mit ver-
schiedenen Teilaspekten einer
Augenglasbestimmung befaßt.
Nachfolgend einige kritische An-
merkungen zu dieser Arbeit.

Feinheiten im Ablauf

dern". sondern allenfalls schrittweise lö-
sen und entspannenl

Es dürfte schon hilfreich sein, sich von
der abstra kten (geometrischen) Doktrin zu
lösen, der bildseitige Brennpunkt des Bril-
lenglases müsse mit dem Fernpunkt des
Auges zusammenfal len. So sinnvol l  dies
als didaktisches Modell sein mag: Abgese-
hen davon, daß dem oft die Gläserabstu-
fung entgegensteht, sollte das Auge viel-
mehr als ein Organ mit vielfältigen physio-
logischen Eigenheiten aufgefaßt werden.

2. Zur Korrektion des
Astigmatismus

Das zuvor Gesagte gilt natürlich auch
bei Astigmatismus, und generell sind nicht
nur Über- sondern auch Unterkorrektio-
nen (der astigmatischen Fehlsichtigkeit,
nlcht des Korrektionszylinderglasesl) zu
vermeiden.

Leider sind einige Aussagen von Herrn
Weiler nicht nachvollziehbar. weil er von
,,Ungereimtheiten in den Büchern"
schreibt, ohne seine Quellen anzugeben.

Recht umständlich (oder zumindest we-
nig praxisgerecht) erscheint die beschrie-
bene Prüfung auf Astigmatismus mit dem
Kreuzzylinder. Wenn beim ersten Vorhal-
ten (Achse 0') keine Sehverbesserung ein-

einer Augenglasbestimmung

lnsbesondere älteren Menschen fällt die
Beurteilung der Schwärzungsverteilung
oftmals leichter als der Sukzessiwergleich
mit dem Kreuzzylinder.

lm übrigen sollte auch beim Achsenab-
gleich mit dem Kreuzzylinder (Wendebe-
fragung) nach ,,schlechter" gefragt wer-
den. Schließlich tritt in der Regel schon
durch das Vorhalten eine Sehverschlech-
terung ein, und bei richtiger Achslage
wird in beiden Wendelagen ungefähr
gleich schlecht gesehen.

3. Zur sphärischen Fein-
bestimmung

Rot-Grün-Teste sollten zur Feinbestim-
mung der monokularen Werte nicht nur
,,im Normalfall" nicht angewendet wer-
den, sondern grundsätzlich nicht. Daß
der Klient ,, in der Regel hierbeiakkommo-
diert" ist selbstverständlich, weil auch ma-
ximale Fernakkommodation einen aktiven
Akkommodationsvorgang darstellt l2l.
Herr Weiler meint wohl. daß die positive
Akkommodation auf das hinter der Netz-
haut gelegene Bild angeregt wird. Das
stimmt, gilt aber ebenso für monochro-
matische Tests (Biessels- oder Kreuzmu-
stertest).

Der (positive) Akkommodationsreiz ist
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freilich bei Rot-Grün schon aus psycholo-
gischen Gründen besonders stark.

Das Hauptproblem bei allen farbigen
Testen stellt jedoch die individuelle, und
im Regelfall nicht bekannte, Einstellwel-
lenlänge des Klientenauges dar. Diese
liegt mehrheitlich im roten Spektralbe-
reich [3], weshalb bei richtiger refraktiver
Korrektion dann die Zeichen im roten Feld
dunkler gesehen werden (müssen)!

4. Zum Covertest

Hier ist dem Autor wohl eine Verwechs-
lung unterlaufen, denn das Aufdecken
des zweiten Auges hat nichts mit dem
Covertest zu tun.

Das englische Verb ,,to cover" bedeutet
übersetzt be- oder verdecken. Entsore-
chend wird der Covertest im Deutschen
als Abdeckprobe, genauer als Zudeck-
test, bezeichnet, also keinesfalls als ,,Auf-
decktest".

Zweck und Anwendung werden in der
Literatur uneinheitlich beschrieben; ge-
wöhnlich wird der Zudecktest aber zur
Prüfung auf (manifesten) Strabismus an-
gewendet [a - 9]:

Während ein Auge mit  einer undurch-
sichtigen Kelle von temporal her au-

gennah zugedeckt wird, beobachtet der
Untersucher, ob das nicht zugedeckte Au-
ge in diesem Moment eine Einstellbewe-
gung (EB)vornimmt, um (monokular) zen-
tral zu fixieren. (Es gibt auch einen, aller-
dings von diversen Fehlern behafteten
Aufdecktest (U ncovertest).)

Unabhängig davon sollte bedacht wer-
den, daß sich viele Einstellbewegungen
nicht ,,eindeutig erkennen" lassen, weil
sie dafür zu klein sind. 7,4 cm/m zum
Beispiel entsprechen einer EB von nur ei-
nem Mil l imeter.  .  .

Einstellbewegungen erfolgen natürlich
auch nicht nur als ,,Einwärtsbewegun-
gen", sondern können ebenso nach au-
ßen, oben, unten oder schräg gerichtet
sein.

5. Zu binokularen Test-
verfahren

Die beispielsweise zu Schober-Test und
Maddox-Probe mehrfach abgeänderten
Korrektionsempfehlungen spiegeln die
Unsicherheit und Unvollkommenheit die-
ser Verfahren wider, und da sie keine re-
produzierbaren Ergebnisse liefern, sollten
sie nicht als Methoden bezeichnet wer-
den. Aufgrund prinzipieller Fehler ver-

mochten auch modifizierte Vorgehens-
weisen daran nichts ändern.

Die Turville-Teste stellten sicherlich eine
bedeutsame Entwicklung dar, als zuver-
lässig und erfolgreich hat sich jedoch ein-
zig die MKH (Meß- und Korrektionsme-
thodik nach H.J. Haase) erwiesen, die von
Herrn Weiler überhaupt nicht erwähnt
wurde. Diese Methode erlaubt mit Hilfe
verschiedener Testarten die systematische
Erfassung aller Stadien einer Winkelfehl-
sichtigkeit.

Neue Random-Dot-Teste von Zeiss für
das Polatest-Sehprüfgerät gibt es übrigens
nicht, seitdem vor neun Jahren der Hand-
und der Stufentest eingeführt wurden
[10]. Außerdem liefern diese Teste mehr
qualitative als quantitative Aussagen.

6. Zum binokularen Abgleich

Der Schluß der kritisierten Arbeit betrifft
einen sehr wichtigen Punkt, nämlich die
(sinnvolle) Reihenfolge einer Augen-
glasbestimmung.

Nach Meinung von Herrn Weiler ,,sollte
an dieser Stelle" (das heißt nach der Re-
frakt ionsbest immung),,unbedingt ein
binokularer Abgleich erfolgen, und Re-
f ra ktionsgleichheit einzustellen " .



Diese Vorgehensweise ist sehr bedenk-
lich, denn bei etwa 75 Prozent aller (nor-
malen) Augenpaare liegt eine Heteropho-
rie bzw. eine Winkelfehlsichtigkeit (WF)
vor [5] .

Werden die monokolaren Refraktions-
werte unter binokularen Sehbedingungen
abgegl ichen, ohne daß zuvor eine WF-
Best immung (und gegebenenfal ls die Er-
mit t lung der binokular-pr ismatischen
Vollkorrektion) durchgeführt wurde, so
können diverse, nicht unerhebliche Feh-
ler auftreten 14, 11, 121.

O Bei den meisten unkorrigierten
Winkelfehlsichtigkeiten besteht eine
Fixationsdisparation (FD), weshalb ein
binokular angeblickter Objektpunkt in
mindestens einem Auge nicht zen-
tral, sondern disparat abgebildet
wird.

Ein refraktiver Abgleich in diesem
Zustand würde daher für falsche
Netzhautstellen erfolgen. Die FD-be-
dingte Abweichung von der Orthostel-
lung (an einem Test mit zentralem Fu-
sionsreiz) kann leicht 4 bis 5 cmlm
betragen, das heißt ungefähr zwei bis
drei Winkelgrad.

O Noch größer kann der Fehler
sein, wenn ein Test ohne zentralen
Fusionsreiz für den binokularen Ab-
gleich venryendet wird (Kreuztest),
denn daran nimmt das Augenpaar die
Vergenz-Ruhestellung ein.

O Da die Testteile bei Abweichung
von der Orthostellung auf ungleich-
wertige Netzhautstellen in beiden
Augen abgebildet werden, können
leicht Täuschungen und Fehlreak-
tionen auftreten: Bereits zwei Grad
außerhalb der Foveamitte beträgt die
Sehschärfe nur noch etwa 50 Prozent
des Maximalwertes. Auf grau oder un-
scharf wahrgenommene Zeichen
könnte fälschlicherweise mit Minus
reagiert werden.

O Darüber hinaus ist es möglich,
daß die disoarate Netzhautstelle eine
andere Refraktion als die Foveamitte
besitzt. Es würde somit das zuvor im
Monokularsehen korrekt für die Fo-
veamitte bestimmte Refraktionsergeb-
nis al lein schon durch einen zum fal-
schen Zeitpunkt durchgeführten bino-
kularen Abgleich zunichte gemacht.

O Ein disparates Korrespondenz-
zentrum (FD ll) könnte sogar in seiner
Funktion gefestigt werden, falls auf

diese Stelle refraktiv abgeglichen
würde!

O Eine weitere Fehlerouelle stellt
die Kopplung von Akkommodation
und Vergenz dar: Ohne prismatische
Vollkorrektion kann unter binokularen
Sehbedingungen leicht eine akkom-
modative Kompensation sphärischer
Zusätze eintreten, wenn der Ruhestel-
lungsfehler durch die akkommodati-
ve Vergenz verringert wird. Trotz bei-
derseitiger monokularer Vollkorrek-
tion würden bei Exo-WF Anderungen
in Richtung Minus, bei Eso-WF in Rich-
tung Plus angenommen.

Ausdrücklich muß davor gewarnt wer-
den, darauf zu vertrauen, daß sich eine
unkorrigierte Winkelfehlsichtigkeit an ei-
nem Test für den binokularen Abgleich
anzergt.

Bei vielen Fixationsdisparationen haben
sich nämlich auch in oarazentralen Netz-
hautbereichen bereits die Richtungswerte
umgestellt (alte FD ll), so daß keine Fehl-
stellung der Testteile wahrgenommen
würde. Aber auch motorisch kompensier-
te WF-Anteile würden häufig nicht auffal-
len, weil die meisten Teste die Fusion zen-
tral verriegeln. Grundsätzlich gilt: Teste
f ür den binokular-ref rakt iven Abgleich
sind nicht dafür konzipiert, gleichzeitig
Winkelfehlsicht igkeit  anzuzeigen. Wenn
sie dies (zufäl l ig) doch tun, dann handelt
es sich immer nur um best immte WF-
Anteile. Um festzustellen, ob eine Win-
kelfehlsichtigkeit vorhanden ist oder
nicht, bedarf es immer mehrerer Teste
(konventioneller WF-Test, FD-Teste sowie
Stereoteste) [13].

Abschl ießend sei noch darauf hinge-
wiesen, daß auch dann, wenn die pr isma-
tische Vollkorrektion erreicht zu sein
scheint, an Binokulartesten keine Ent-
scheidungen über Anderungen monoku-
larer Korrektionswerte getroffen werden
dürfen. Denn: Trotz bizentraler Bildlage
können (binokulare) zentrale Hemmun-
gen fortbestehen. Und: Es kann nie aus-
geschlossen werden, daß es aufgrund er-
neuter Tonuslösung wieder zu dispara-
ter Bildlage gekommen ist. Die seltenen
Fälle von exzentrischer Fixation (EF) und
Crowding ausgenommen kann nur im
Monokularsehen jeweils von sicherer,
zentraler Fixation ausgegangen werden !

Zur Vermeidung eines binokular-re-
fraktiven Ungleichgewichtes bietet sich
zum Beispiel an, das zuerst refraktionierte
Auge , ,vorbeugend" noch einmal (mono-

kular)zu überprüfen, nachdem die Refrak-
tionsbestimmung für das zweite Auge be-
endet ist.

Fazit :  Feinbest immung der (monokula-
ren) Refraktionswerte als Voraussetzung
für die (binokulare) Best immung der Win-
kelfehlsichtigkeit? Ja, aber nur mono-
kular!

lm Sinne einer modernen ootometr i -
schen Versorgung von Fehlsichtigen gibt
es tatsächlich noch einiges zu verbessern
und zu er läutern.
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